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Vor wenigen Wochen wurde medial 
groß über eine dringend anstehende 
Herzklappenoperation berichtet, wobei 
der Patient von den Chirurgen noch 
vorher zur Zahnsanierung überwiesen 
wurde und leider in diesem Intervall 
verstorben ist. Die Realität zeigt, dass 
ein bedeutender Anteil der Bevölkerung 
periapikale Entzündungen aufweist, 
viele davon momentan ohne größere 
klinische Symptome. Soll dieser Zu-
stand nur beobachtet werden oder be-
steht ein dringender Sanierungsbedarf?
Der Begriff „Herdgeschehen“ bedeu-
tet, dass dentogene periapikale Läsio-
nen eine systemische pathologische 
Wirkung haben. Tatsache ist, dass es 
im Rahmen endodontischer Maßnah-
men und lokaler Infektionen zu einer 
Einschwemmung von Keimen in den 
allgemeinen Blutkreislauf kommt. Do-
miniert durch Anaerobier und gram-
negative Stäbchen kommt es aufgrund 
der anatomischen Nähe bei klinischen 
Prozeduren zu einer Translokation in 
den Blutstrom, wobei unser Abwehr-
system diese Bakteriämie normaler-
weise inner halb von Minuten eliminiert. 
Wahrscheinlich ist aber die häufi ge 
Bakteriämie im Rahmen von Kauvor-

gängen und Zähneputzen bedeutender 
als bei zahnmedizinischen Therapien, 
insbesondere für Parodon titispatienten. 
Trotzdem sollten periapikale Läsio-
nen saniert werden, da sie lokal ein 
entzündlicher Prozess mit unklarer 
systemischer Wirkung sind. Jedenfalls 
steigt die Wahrscheinlichkeit einer 
akuten Symptomatik massiv an, wenn 
das Immunsystem betroffener Patien-
ten geschwächt wird. Dies kann von 
einer allgemeinen Stressphase bis hin 
zur Chemotherapie oder Immunsup-
pression bei Organtransplantationen 
reichen. Schon allein deshalb empfi ehlt 
sich die Sanierung beim gesunden Pa-
tienten, um nicht, falls eine schwere Er-
krankung eintritt, noch zusätzlich orale 
Komplikationen zu provozieren.
Sowohl bei konventionellen Wurzel-
behandlungen als auch bei Wurzelspit-
zenresektionen werden mit moderner 
Technik und Materialien Langzeit-
erfolgsraten von 85 bis 95 Prozent er-
reicht. Andererseits stellt die moderne 
Implantologie mit ähnlich hohen Er-
folgsraten manche zahnerhaltenden 
Maßnahmen infrage. 
Trotzdem bleibt in unserer ärztlichen 
Ethik die Zahnerhaltung oberste Prio-

rität, wenn auch neue Aspekte, wie 
etwa der alveoläre Knochenerhalt oder 
eine gesunde orale Mikrofl ora, wichtige 
Faktoren unserer Therapieplanung ge-
worden sind. So gibt es manchmal nicht 
nur einen einzigen Weg, sondern ver-
schiedene Möglichkeiten, um zu einer 
guten zahnärztlichen Versorgung eines 
bestimmten Patienten zu gelangen. 
Widmen wir uns jedenfalls gewissen-
haft der Aufgabe, rechtzeitig entzünd-
liche Veränderungen, seien sie peri-
apikal oder parodontal lokalisiert, zu 
behandeln. Zähne mit endodontischen 
Läsionen sind potenziell eine Gefahr für 
unsere Allgemeingesundheit, obwohl 
die Zusammenhänge vielfach nicht 
 eindeutig sind und multifaktorielle 
 Mechanismen eine Bedeutung haben. 
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